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N Köln, 28. Dezember. 


— 


2 Deutſchland. 
Berlin, 29. Dezember. 


ichtungen Rechnung tragen zu lönnen, 
a der öffentlichen Arbeiten angeordnet, 


ährlich eine Konftrenz von Vertretern der preu- 
Pen A = unter Staatsverwallung ſtehen⸗ 
ten Privatbahnen ſowie einiger größeren Privat 
bahnverwaltungen zuſammentritt, um Mittheilungen 
über getroffene Sicherheitsmaßregeln zu machen, die 
inzwiſchen geſammelten Erfahrungen aue zutauſchen 
und bezügliche neue Vor ſchläge zur Erörterung zu 
bringen. Die nächſte Konferenz iſt, dem „Zentral- 
blatt der Bauverwaltung“ zufolge, auf Mittwoch, 


ten 3. Januar 1883, anberaumt. 


EN Zur Waſſersnoth liegen folgende telegra⸗ 
phiſche Nachrichten vor: 
Im Laufe ber ver⸗ 
gangenen Nacht und des heutigen Vormittage iſt 
der Rhein hier wieder an verſchledenen Stellen aus 
ſeinen Ufern getreten. Um 10 Uhr heute Morgen 


ſpülte das Waſſer im Frelbafen über die Werftkan 
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“gänzlich 


a 


nenen Hochwaſſers feine beurlaubten Mannſchaften 
einberufen. 


gons, ob ſich an ihnen nicht 


ten, nach und nach den Hafen überfluthend. Mit 
großen Aa. > war, wie wir der „Köln. 
Ztg.“ entnehmen, dieſer vergangene Nacht faſt 
geräumt worden. Die Kölnifhe und 
Düſſeldorfer Dampfſchifffah togeſellſchaft macht be- 
kannt, daß ihre Schiffe auf dem Rhein wegen des 
hohen Waſſerſtandes die Fahrten haben einfiellen 
müſſen. Das Rhelntrajelt bei Bonn hat auch heute 
Vormittag den Dienſt einſtellen müſſen. Das 8 


Pionier⸗ Bataillon (Koblenz) hat in Folge des 


Wie aus Worms vom geſtrigen Abend te- 
legraphiſch gemeldet wird, iſt der Rhein dort ſehr 
bedeutend und plötzlich geſtiegen; der Waſſerſtand 
beträgt 5,70 Meter. Abends brach der Hammels⸗ 
damm, wodurch ſämmtliche unteren Stadtthelle meh ⸗ 
zere Fuß hoch übeiſchwemmt wurden. Die Bewoh⸗ 
ner retien ſich vielfach fluchtartig. — Aus Trier 
liegen Nachrichten vor, daß die Saar und Moſel 
bedeutend geſtiegen find, — Aus Meß meldet man 
amtlich ein bedeutendes Steigen der Meurthe und 
der oberen Moſel; Weſſe fand in Metz 4,36 Me- 
ter. — In Trier ſtehen die Straßen ſchon ſtellen⸗ 
welſe unter Waſſer. Die Dampfſchifffahrt iſt aber⸗ 


* mals eingeſtellt. 


Wie die „Straßburger Poſt“ berichtet, ſteigt 
die Ill noch immer, es ehlen in Straßburg bis 
zum letzten Hochwaſſerſtand nur noch 20 Zentimtr. 
Ein großer Thell der Elfau und der Meß gerau if 


Feuilleton. 


Drei Weihnachtsabende. 
Von J. R. 
Fortſetzung.) 

Doch es ſchauerte ſie nun in dem einſamen 
Rau me und ſie trat auf den Pirron, um lu die 
dunkli Ferne, von wo er kommen ſollte, hinauezu⸗ 
ſtarren. So einſam war es um ſte, jo öde und 
traurig! Da, zwel glühende Punkte im Dunkel, 
die immer gröfer wurden, die näher und näher ka⸗ 
men, ein dumpfes Rollen und Brauſen, das immer 
flörker wurde. Ein Glockenſignal! Es ift der Zug, 
der endlich den Heißerſehnten bringen ſollte. Alles 
war vergeſſen, alle Angſt, alle Trauer und Sorge; 
nur eine Sekunde noch und ſie würde in ſeinen 
Armen, an feinem treuen Herzen liegen. Schon 
hällt der Zug vor ihr, eine in Pelz gebüllte Geſtalt 
ſpringt aus einem Waggon. „Er iſt's, er iſt's u 
jubelt ihr Herz. Sie ſtürzt auf ihn zu. „Hugo 
— ruft fe — „endlich“. Doch beſtürzt fährt fie 


zurück, ein fremdes Geſicht ſtarrt ſie verwundert an. daß Du in dieſer Stunde gefehlt; Dein Vater iſt 
Se glaubt vor Scham 3 zu müſſen. Doch todt, ein Herzſchla g..“ 


niemand Anderer 


Abonnement für Stettin monatlich 50 bfeantge, 


wit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Pop viertelfähelich 2 Marl, 
mit Landbrefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 7 


Morgen-Ausgabe. 


Um der fortſchrei ⸗ 
die 
eben Entwickelung vnd Vervollkommnung der 
ange des Eiſenbahnbetriebes * es 
at der 


onnabend, den 


kann, Felder und Fluren. 


Kinzig noch niemals verurſacht. 
Aus Offenbach liegen Nachrichten vor, 


getreten iſt, jo daß die Mainſtraße nicht mehr paſ⸗ 
ſubar if. Das Waſſer if noch weiter geſtiegen. 

In Mannheim zeigt, wie vom geſtrigen 
Abend gemeldet wird, der Pegel des Neckar 10,13, 
das Waſſer fällt langſam; der Waſſerſtand des 
Rheins betrug Abends 8,75 Meter. 

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, iſt wegen 
der Ueberſchwemmung des Bahnhofes Kaſtel der 
Eiſenbahnverlehr mit Frankfurt a. M. unterbrochen, 
auch der Verkehr auf der rechtsrhelniſchen Elſenbahn 
Nlederlahnſtein - Oberkaſſel hat eingeſtellt werden 
müſſen. 

Frankfurt a. M., 29. Dezember. Der 
Waſſerſtand des Main betrug heute Vormittag 10 
Uhr 4,45 Meter. Die an den Main grenzenden, 
niedrig gelegenen Straßen find überſchwemmt. Um 
8 Uhr Morgens zeigte der Pegel des Main in 
Würzburg 5,26, in Lohr 5,60, in Werthelm 5,65, 
in Aſchaffenkurg 4.24 Meter; in Haßfurt 4,16 
Meter, langſam fallend. h 

Köln, 29. Dezember. Heute Vormittag 10 
Uhr 20 Minuten war der Stand des Pegels Hier 
8,18 Meter. Seit geſtern Nachmittag hat der Re- 
gen aufgehört, heule iſt das Wetter nemlich hell. 
Morgens 6 Grad, Mitiags 11 / uhr 10 Grad 
Wärme Reaum. Heute früh war der Waſſerſtand 
bet Bingerbrück 4,96, bei Koblenz 7,53 und bei 
Trier 5,88 Meter. 


Meß, 29. Dezember. Die Moſel hat heute 
früh hier den höchſten Stand vom Jahre 1880 
erreicht; ſeitdem iſt ein Stillſtand eingetreten; vom 
oberen Laufe der Moſel wird ein Fallen des Was 
ſers gemeldet. 


Kaſſel, 29. Dezember. Die Fulda, welche 
geſtern Nachmittag gefallen war, ſtelgt ſeit der 
Nacht wieder anhaltend, trotzdem der Regen auf- 
gehört hat. 
!... ˙ 
binaus, mit ſeinem Geräuſch den ſchrillen Wehlaut 
übertönend, mit dem Elſa hluſinkt. 

Eine mitleidige Ohnmacht hatte ihre Sinnt 
umfangen. Als ſie erwachte, waren die Lichter am 
Bahnhofe erloſchen, tiefe Nacht umgab ſie. Müh 
ſam tappte fie zum Bahnhofe hinaus und taumelte 
wie bewußtlos den Weg zum Vaterhauſe zuröck. 
Die Dunkelheit that ihr wohl; wenn fie ein Fenſter 
am Wege beleuchtet ſah, duckte fie ſich förmlich nie⸗ 
der und huſchte ſcheu, ihr Geſicht verhülend, vor⸗ 
über. Da war fie am Vaterhauſe. Doch, o 
Schrecken! ein Fenſter, das Feuſter der Schlafſtube 
ihres Vaters war erleuchtet; hinter den Gardinen 
ſchienen ſich mehrere Perſonen zu bewegen und in 
der Thüre ſtand eine dunkle Geſtalt, unverkennbar 
ihre alte Magd Brigitte, welche angſtvoll in die 
Straße hinaus zulugen ſchien. 

Ein wahnſtunkger Schreck ſchnürte ihr das Herz 
zuſammen, man hatte ihre Abweſenheit alſo bemerkt! 
Durfte fle da noch zurückkehren? Nein, lieber in 
den Tod, in den nahen Mühlbach! Sie wandte 
ſich, um zu fliehen, doch ſchon hatte ſie die alte 
Magd bemerkt und die Wegeilende am Arme erfaßt. 
„Elfe, wo warſt Du? Möge Dir Gott verzeihen, 


Ste konnte nicht wei. 


ntſteigt dem Zug, fie wartet und ter ſprechen, denn wie vom Blltzſtrahl getroffen, 


ſucht umſonſt. Langſam ſetzen ſich ſchon wieder die war die erſchöpfte Elfe vor ihr zuſammengebrochen. 


Räder der Lokom olive in Bewegung. Haſtig läuft 
fie den Zug entlang und ſicht entgeiſtet, verwirrt 
auf die feſt geſchloſſenen Fenſter der wenigen Wag⸗ 


Theuern zeige. „Hugo, Hugo,“ 
Richter Stimme, „bi Du nicht da ?“ 

gebens, lein Gtſicht zeigt ſich, Niemand 
Der Train fährt laugſam und ziſchend 


Doch 


das Antlitz dee prachtvoll ausgeſchmückt, 
ruft fie mit er⸗ Hausherr gab heute am Weihnachts Abende feinem 
ver- Sohne Hugo, den er vergötterte, ein Abſchledofeſt, 
antwortet, zu dem er die ganze Ariſtokratſe der Umgebung ge- 


zur Station laden hatte. Hugo wollte mehrere Jahre im Aus⸗ 


I. 


Die großen, hohen Säle des Schloſſes waren 
denn der prunkllebende 


bereits überſchwemmt. Der Verkehr in den Straßen 
und Wegen dort wird wieder nur durch Kähne, 
welche die Stadtverwaltung heute zur Stelle ſchaf⸗ 
fen ließ, vermittelt Ein geradezu überwätigember 
Anblick wird dem Spaziergänger an der Kinzig ⸗ 
daß brücke hinter Kehl geboten. Die Kinzig iſt aue ge 

treten und überſchwemmt, ſo welt das Auge ſehen 
Man ſieht da nichts als 
Waſſer, aus welchem die Kronen der Bäume und 
bie Dächer der Häufer noch eben hervorragen und 
im Hintergrunde den vom Schnee wieder entblößten 
Schwarzwald in dunkelblauer Färbung. Eine fo 
bedeutende Ueberſchwemmung wie heute hat die 


daß der Main diesſeits und jenſeils aus den Ufern 


— — 


Karlsruhe, 29. Dezember. 


ſtlegen. 


gefallen. 
mit 10,16 


im Jahre 1824. — Die 
find überfluthet, 


Waſſer bis zum Marktplatz. 
Wertheim heute auf 5 67 
große Beſorguiß. 

Mainz, 29 Dezember. 
auf 5,45 geſtiegen, der 
Worms iſt eingeſtellt. 
werk arbeitet noch, 
mauert. 
Frühling. 

Bromberg, 29. Dezember. 
welche dec „Oſtdeutſchen Peiſſe“ 
zugingen, melden, 
Ufer getreten iſt. 


Das ſtädtiſche Pump 
die Kanalſchachte werden um- 


Nachrichten, 


— Frankreichs ungeheure Anſtregungen, eine 


alle Flotten der Welt überflügelnde Seemacht zu 


ſchaffen, werden von den Marineverwaltungen der 
anderen Länder mit mehr oder weniger Beſorgniß 
beobachtet. In England zumal kann man eln 
Gefühl des Mißtrauens gegenüber dem ehemaligen 
Bundesgenoſſen nicht unterdrücken angeſichts der 
Thalſache, daß die franzöͤſiſche Seemacht im Laufe 
von ein paar Jahren den Flotten Großbritanniens 
um ein Bedeutendes überlegen. ſein wird. Nach 


er von der „Poſt“ anſcheinend auf Grund amt- | 


lichen Materials gegebenen Ueberſicht der engliſchen 
und franzöſiſchen Seelräfte betrug das Marinebud⸗ 
get Frankreichs 188 1 im Oedinartum 166,689,495 
Frcs., im Extraordinarium 43,746,000 Fres. 1882 


im Ordinarium 166,346,990 Frcs., im Extraordi⸗ 
narlum 35,540,000 Fies., pro 1883 verlangt 


man: im Ordinarium 219 666177 Fres., im 
Extraordinartum 31. 470,000 Fres 
Die engliſche Flotie hatte im Oktober 1882, 


incl. der im Bau. befindlichen, einen Beſtand von 


75 Panzerſchiffen, von denen 14 als nur für den 
Hafendienſt und 3 als für Indien und die Kolo- 
nien beſtimmt abzurechnen find, jo daß für dle Ver⸗ 
wendung auf offener See in den europälſchen Ge⸗ 
wäſſern 58 Panzerſchlffe verfügbar bleiben. 

Die franzöſiſche Panzerflotte beſtand Ende ver⸗ 
gangenen Jahres aus 46 Schiffen, darunter zehn 
Wipdeiſchiffen, und baute nach den Erklärungen des 
franzöſiſchen Marineminifiers den Bau von zwanzig 


lande mit Reifen zubringen und der alte Graf, ge⸗ 
wöhnt an die Geſellſchaft ſeines Lieblings, hatte 
nur ungerne ſeint Einwilligung dazu gegeben, als 
er dem ſteten Drängen feines Sobnts nicht gut 
länger widerſtehen konnte. Fre lich ging dabei ſein 
Lieblingsplan, feinen Sohn bald ſtandes gemäß ver⸗ 
mählt zu fehen, in die Brüche. Er hatte ſchon für 
ihn im Geiſte gewählt: Komteſſe Melanie, eine 
junge Dame von blendender Schönheit und großer 
gefiiger Begabung. Sie würde das Haus glün- 
zend repräſent ren können, denn an dem Hofe in 
der Reſidenz des kleinen Fürſtenthumg war fie heute 
ſchon der Mittelpunkt aller Feſte. Sie protegirtt 
vornehmlich die Künſtler, war etwas frei im Um 
gange, ja wenn man den mediſanten Hofdamen 


glauben wollte, eine gefährliche Koletle und die 


Mitverſchworne bei allen Heinen und großen Intri⸗ 
guen. Sie hatte ſich indeſſen niemals die geringſte 
Blöße gegeben; nur in letzter Zeit wollte man be⸗ 
merken, daß fie den Grafen Hugo auffallend aus- 
zeichne, eine Gunſt, auf die dieſer onſchrinend wenig 
Werth zu legen ſchien. Seine Rivalen, und deren 
gab es ſehr viele, meinten, daß ir, wenn auch ſonſt 
ein hübſcher eleganter Kavaller von vornehmen Ma- 
nieren, biefe Huld gar nicht verdiene, und ihr in 
zeiſtiger Beziehung ganz und gar nicht ebenbürtig 


wahrſcheinlich wäre, nur zu Beider Unglück aus⸗ 
ſchlagen müßte. 


erzogen. 


30. Dezember 1882. 


Nach bier 
eingegangenen Berichten if} der Rhein bel Waldsbut 
geſten Abend auf 5,38 und heute auf 7 54 ge- 

— Der Neckar iſt bei Deidesheim heute 
auf 7,15, bei Heidelberg giſtern Abend auf 6,70 
Bei Mannheim hat dagegen der Neckar 
Meter heute den höchſten Stand des 
Jahrhunderts erreicht, das Waſſer ſteht höher als 
Murgdämme bei Raſtatt 
bie linkeſeitige Vorſladt iſt über⸗ 
ſchwemmt; in der rechtsſeitigen Stadt ſteht das 
— Der Main iſt bei 


geſtieg en, es herrſcht 
Der Rhein if 
Eiſenbahnverkehr nach 


Das Wetter iſt warm und ſchön wie im 


aus Ruſſiſch-Polen 
daß die Warthe daſelbſt über die 


ſei, daher eine Verbindung, die indeſſen ganz un⸗ 


Seln Vater, ein Landedtelmann, 
dem die Bewlrthſchaftung feine Gutes die einzige 
Sorge, die Jagd und fein Marſtall die angenehmfie 
Zerſtreuung dünkten, hatte ihn ganz in feinem Sinne 
Den Aufangeunterricht hatte er vom 
Schullehrer des Dorfes empfangen, dann kaum eln 
paar Jahre Gymnaſſum und endlich war er in bas 
Hufaren Regiment eingetreten, in dem auch fein! 


Imferate: Die Ageſpaltene Pettt elle 15 Seunige. 
” „ Drud und Berlag von N. Graßmann. Sprechſtunden auc von 12— 1 uhr 
Stettin, Kichplaß Nr. 3. 


Panzerſchiffen begonnen. 
Jahre 1884 im Kampfe 
um 8 Panzer 
kung, daß bei 
Häfen noch jene 
beſtimmten Panzer 
nicht zutreffen, da Frankreich in dieſer Beziehung 
England überlegen if. Irnes Land verfügt näm⸗ 
lich übe 7 Küſten - Bertpeidigungs -Panzerſchiffe 
1. Klaſſe (davon 5 im Bau), 9 Küſtenvertheldi⸗ 
gungs⸗Panzerſchlffe 2. Klaſſe, 11 ſchwimmende 
Panzerbatterien, alſo zuſammen 27 Panzerſchifft, 
welche bei der Nähe der gegenseitigen Küſten bel 
Angriffen auf die engliſchen Häfen leicht Verwendung 
fiaden könnten. 

Ein weiteres Moment der Ueberlegenheit Frank. 
reichs beruht darin, daß es ſeine Flotte in voller 
Stärke für den Klieg verwenden kann, während 
England nur einen Theil derſelben zur unbedingten 
Verfügung im Kriege hat, da es immer eine große 
Anzahl von Kriege fahrzeugen zum Schutz der aus⸗ 
gedehnten Kolonien zurückbehalten muß. 

— Ueber den gefahrdrohenden Giſund helts⸗ 
zuſtand Gambettas erhält die „N.- Z.“ folgende 
telegraphiſche Mitthellung: 

Paris, 29. Dezember. Das über die 
geſtern Abend erfolgte Konſultation der berühmte⸗ 
ſten Pariſer Spezialiſten veröffentlichte Bulletin lau⸗ 
tet dahin, daß gegenwärtig keine chlrurgiſche Inter⸗ 
vention für nothwendig erachtet werde, und drückt 
die Hoffnung aus, daß die Befeiligung der Ent- 
zündung (ſoll heißen des Abſceſſes) ohne eine ter 
artige Intervention möglich ſel. Thatſschlich if 
aber, daß die Aerzte rer Anficht find, die 89 
geus ſehr nothwendige Operation dürfe weg n 
des diabetiſchen Zuſtandes des Kranken nicht ge⸗ 
wagt werden. f 

— In Petersburg findet in den nächſten Ta⸗ 
gen eine Art von Botſchafterkonftre z ſtatt, zu der 
ſich Fürſt Lobanow-Roſtowelll — aus Wien, Fürſt 
Oclow aus Paris — und Herr von Saburow aus 
Berlin einfinden. Herr v. Saburow befindet ſich 
bereits in St. Petersburg. Fürſt Orlow iſt in 
Moskau, von wo er nach kurzem Aufenthalt ſſich 
nach Petere burg begeben wird. 


Ausland. 


Paris, 28. Dezember. Viel beſprochen wurde 
heute der geſtrige Zwiſchenfall, bei welchem Paul 
de Caſſagnac die Hauptrolle ſpielte. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand die Fortſetzung der Debatte über 
die Schulkaſſen. Paul de Caſſagnac zog unter dem 
Vorwande, das Gers Departement gegen den von 
Jules Feriy erhobenen Vorwurf, es ſei cines der 


Frankreich würde alſo im 


überlegen ſein. Die etwaige Bemer⸗ 
einem Angriff auf die engliſchen 
14 für die Küſtenvertheldigung 
benutzt werden könnten, würde 


Vater gedient hatte. Einen kühneren Retter und 
ſchmuckeren Offizier gab es kaum und wie er jetzt 
Komteſſe Melanie am Arme in den Saal berein⸗ 
führte, folgten ihnen die bewundernden Blicke Aller 
und man flüſtarte allgemein, welch ein ſchönes Paar! 
Komteſſe Melamıe ſtrahlte aber auch heute ganz im 
Glanze ihrer originellen Schönheit. Sie war ſchlank 
und doch üppig gewachſen, ihr Teint von wunder⸗ 
barer Zartheit, der werkwürdig mit den dunklen 
Augen und den röthlichen Haaren von Tiztaniſcher 
Färbung kontraſtirte. Hugo war für den ganzen 
Abend ihr Kavalier, ſoweit ſich dies mit ben Pfllch⸗ 
ten gegen feine anderen Gäſte vertrug, und führte 
fe auch zu Tiſche doch war er merklich zerſtreut 
und von einer nervöſen Umuhe gepelnigt. Ja, er 
vergaß ſich ſogar ſewelt, zweimal auf die Uhr zu 
blicken, während ſie mit ihm plau erte. Dieſe au- 
ſcheinende Gleichgülligkeit brachte de folge verwöhnte 
Schöne ganz außer Rand und Band. Das ſollte 
er büßen. 

Wie! Alle, angefangen vom Fürſten des 
Landes, ſollten ihr huldigend zu Füßen gelegen ſein 
und dieſer junge Fant joNte ihrem Zauber wlder⸗ 
ſtehen können! 

Eine Hohe Gluth färbte ber dieſem Gedanken 
ihre Wangen. 

„Es iſt unerträglich heiß 
„vielleicht kühlt der Champagser.“ 
ein Glas hinab, noch eines. „Ah, jetzt iſt mir 
wohler!“ War fir bisher nur munter geweſen, ſo 
wurde ſie jetzt ausgeloſſen witzig und geiſtreich, 
überſchüttete ihren Nachbar förmlich mit einer Fluth 
launtger Bemerkungen, die ihn ganz ans feiner 
Apathie anſwickten und allmälig in eine beitere 
Stimmung verſetzten. Dabel ſtreifte ihr voller Arm 
unperklich feine Hand und fie neigte ſich kokett zu 


ber“ sagte fe, 
Ste ſtür te haſtig 


auf boher See England 


ir 
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Vertreter Lord Dufferins, ſtanden in einer Grupve 
in dem Hofe. Die Gallerten des erſten Stockes 
waren mit beitiſchen Difisieren und einigen Damen 
beſetzt. Bald nach ihrer Ankunft wurden die Ge 
fangenen, welche alle in Z vil gekleidet waren, in 
den freien Raum zwiſchen den Truppenkolonnen ge⸗ 
führt und eis Kreis um diiſelben gebilret. Der 
Unterſtaatsſelretär für Krieg trat dann vor, und 
nachdem er die Gefangenen beim Namen aufgerufen, 
verlas er mit lauter Stimme das Dekret des Khe⸗ 
dive, welches verfügt, daß die Gefangenen ihres 
Ranges und ihrer Orden beraubt und ihre Namen 
für immer aus der egypliſchen Armeeliſte geſtrichen 
werden ſolln. Das Dekret fügt hinzu, daß die 
Orden unverzüglich an die Polizei abgeliefert wer⸗ 
den ſollen. Nach Verleſung des Dekretes brachten 
die egyptiſchen Truppen auf Befehl ihrer Dffigiere 
ein dreimaliges Hoch auf den Khedive aus. Ale 
die Gefangenen zu den bertit gehaltenen Wagen 
zurückgeführt wurden, rief ihnen ein egyptiſcher 
Major uach: „Schulen! Ihr habt Egypten zu 
Grunde gerichtet und verdient, daß Euch die Keh⸗ 
len abgeſchnitten werden.“ Mit dieſer Aus nahme 
wurde den Gefangenen keine Beleidigung zugeſügt. 
Um 3½ Uhr ſchloß dieſer letzte Alt des egyptiſchen 
Revolutionedramas mit einem Vorbeimarſch der 
Truppen unter den Klängen der von ſämmtlichen 
Kapellen geſplelten Khedive⸗Hymne. Die Gefan- 
genen ſchienen die Weiſe der Degradation mehr 
als die eigentliche Entziehung ihrer Würden zu 
empfinden. Sie proteſtirten nichtsdeſtoweniger da⸗ 
gegen, daß der Khedive ſich die Gewalt anmaßt, 
fie der ihnen vom Sultan verliehenen Orden zu 
berauben.“ 


wenigſt aufgeklärten des Landes, zu ſchützen, über 

die Vorlage und zugleich über die Republik und 

ihre Staatsmänner los, namentlich aber mußte Herr 

Jules Ferry die Schärfe feines Spotts erfahren. 

Was er über das Gers⸗Departement erzählt hätte, 
* verſicherte der Abgeordnete jener Gegend, wäre 
* nicht minder aus der Luft gegriffen, als die Krou⸗ 
f mirgeſchichten, wilche der Premier mintſter Jules 
Ferry einſt den Franzoſen erzählte. Jetzt lauere 

dleſer Jules Gerry nur wieder auf die Gelegenheit, 

das Unterrichte porteſeuille zu kapern; er mache ſich 

auch ſchon als Stellvertreter des abweſenden Mi⸗ 

niſters Duvaux wichtig u. ſ. w., eine Fluth von 

. Schmähungen und Verdächtigungen, wie man es 
1 5 bei Paul de Caſſagnae eben gewöhnt iſt. Seine 
1 Barteigenofien waren entzückt und lärmten mit den 


großen Reglitz und der unieren Mündung in die 
Kurower Fahrt) mit einer Fahrzeit von minde⸗ 
ſtens 12 Minuten. Die vorgeſchriebenen 
Geſchwindigkeiten find während der Fahrt durch des 
ganzen Lauf der betreffenden Strecke in der Weiſe 
gleichmäßig einzuhalten, daß fie auf keinem Ab- 
ſchnitte derſelben durch ſchnelleres Fahren überſchrit⸗ 
ten werden und find Uebertretungen nach $ 366 
Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs ſtrafbar. 

— Das Programm des vierten, auf Freitag 
nächſter Woche angeſetzten Koßmaly-⸗Jancovius⸗ 
Konzerts enthält außer J. Raffs Wald⸗Symphonie 
und der charakteriſtiſchen Jagd Ouverture (la chasse 
du jeune Henry) von Mehul, dem Komponiſten 
von „Joſeph in Egypten“, noch den erſten und 
zweiten Satz des 11. Konzerts von L. Spohr und 
Santafle (Scene de ballet) von Ch. de Beriot. 
Den Vortrag beider letzteren Stücke hat die Violln⸗ 
virtuoſin Frl. A. Steinhardt aus Berlin übernom⸗ 
men. Dieſer jungen Künſtlerin wird in Berliner 
Blättern beſonders ein kräftiger Ton und ein war⸗ 
mes Gefühl für das Melodiſche nachgerühmt. 

— Die Beſetzung der erledigten höheren Ver⸗ 
waltungspoſten ſcheint nunmehr erfolgen zu ſollen. 
Der „K. 3.“ zufolge iſt zum Rigierungspräſtden⸗ 
ten in Köslin Graf Elairon d'Hauſſonvllle 
ernannt. Er war bieher Oberregterungsrath zu 
Köslin. 

— Dem Arbeiter Heinrich Böttcher in 
der Papierfabrik zu Hohenkrug im Kreiſt Greifen 
hagen iſt die Rettungemedallle am Bande verliehen 
worden. 

— (Perſonal- Chronik.) Die durch Verſetzung 
des bie herigen Inhabers erledigte Förſterſtelle Jaͤger⸗ 
bof, in der Oberförfterei Müßelburg, iſt vom 1. 
gebrrar 1883 ab dem zum Förſter ernannten Forſt⸗ 
auſſeher Luck verliehen worden. — Der königliche 
Revierlotſe Robert Ferdinand Holtz in Swinemünde 
iſt vom 1. Dezember d. J. ab in den Ruheſtand 
getrüten. Demſelben iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verlieben worden. — Im Kreiſe Randow iſt für 
den Standes amts bezirk Schöningen der Ritterguts⸗ 
beſitzer, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Schlange auf Schö⸗ 
ningen zum Standesbeamten ernannt. — An der 
Stadtſchule in Treptow a. R. ft durch den Tod 
des Lehrers Peter eine Lehrerſlelle erledigt, deren 
einkommen 825 Mark beträgt. Die Wiederbe⸗ 
ſetzung erfolgt durch den Maglſtrat in Treptow a. 
Rega. i 

— Der Preis des Stettiner Woh⸗ 
nungsanzetlgers pro 1883, welcher, wie 
bereits mitgetheilt, dieſer Tage zur Ausgabe gelangt 
if, iſt nicht erhöht worden, trotzdem das Buch be- 
deutend Aärker geworden iſt. Beſonders angenehm 
berührt es diesmal, daß die Pläne von den drei 
Theatern (Stadt⸗, Elpſtum⸗ und Bellevue⸗Theater) 
beigegeben find und daß die Rubriken, welche Eifen- 
bahn, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Virlehr betreffen, 
eine beſonders eingehende Bearbeitung erfahren haben 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 
Nachmittags. Vorſtellung: „Aſcheubrödel, oder: Der 
gläserne Paptoffel.“ Weihnachtskomödie in 6 Bil⸗ 
dern. Abend- Vorſtellung: „Die Zauberſlöte “ Oper 
in 4 Alten. 


ward gebrach', die Thürt, welche zum Garten des 
Hotels führte, geöffnet, und die Vorſtellung begann. 
Mit Hut und Mantel verſthen, denn es war küdl e 
draußen, ſchriit die berühmte Dame, ohne von Ir 
mand gefolgt zu werden, auf und nieder, mäd- 
tige Rauchwolken in die Luft blaſend. Unbetüm- 
mert erteng ſie die Blicke von hundert durch die 
Fenſter auf fie gerichteten Augen. Die jungen Da⸗ 
men fanden es originell, die älteren unpaſſend, die 
jungen Männer waren enchantirt, die Ehemänner 
unruhig, beſorgt, des böſen Beispiels wegen. Wie 
indeſſen alles in der Welt ein Ende nimmt, jo auch 
die Zigarre der Madame Sand. Ste warf den 
Bun derſelben beiſee und kehrte zur Geſellſchaft 
I 0 


Jitzt ward Chopin aufgefordert, noch etwas 7 
vorzutragen. Anfangs weigerte er ſich, dann er- 
klärte er ſich bereit, einen Improvſſations⸗Verſuch 
zu machen. Allgemeines Bravo belohnte ihn im 
Voraus, ſchon wollte er beginnen, als er fi plötz · 
lich wieder erhob und dem Marquis zuflüſterte, er 
könne feine Begelſterung nur aus den Augen der 
berühmten Schrifiſtellerin ſchöpfen, man möge ſie 
bitten, fi ihm gegenüber zu ſetzen. Georges 
Sand gewährte feine Bitte und nahm Plaß am 
Ende des Flügel, warf einen langen Blick auf den 
muſtkaliſchen Improviſator und dieſer, denſelben er⸗ 
widernd, begann. Die übrigen Sterblichen oder 
auch „Unſterblichen“ ſianden oder ſaßen im Kreiſt 
umher. Die Erwartung war auf das Hoͤchſte ge⸗ 
ſpannt. Es find feit dieſem Abend wohl über 40 
Jahre verfloſſen, dennoch erinnere ich mich Chopins 
Improvifation, als hätte ich fir geſtern gehört Er 
begann mit den tieſſten Baß önen des Flü zels und 
brachte durch Aawendung des Pedals ein gewitter · 
artiges Rollen hervor, dann ging er zu einer Me⸗ 
lodie in moll über und ſchloß das Ganze mit 
einem ſehr brillanten, iriumphalen Saß. Endloſer 
Jubel ſeiner Zuhörer und warmer Händedruck von 
Georges Sand wilde üter die ihr von Chopin 
dargebrachte Ovation ſegr geſchmelchelt etſchien, 
ward dem großen Virtuoſen zu Theil. Er verließ 
den Flügel ſichtlich abgeſpaant und ermatict. Die 
Geſellſchaft brach auf, auch ich empfahl wich ent- 
zückt, in dem Margais de Cuſtine einen vollendeten 
Kavaller kennen gele nt, den berühe ten Chopin ge- 
hört und die berühmteſſe Schriſtſtellerin Frankreichs 
rauchen geſthen zu haben.“ 

Vermiſchtes. 

— (Der Buſſard als Fiſcher.) Ein Mitar- 
belter des „Waldmann“ ſchoß einen Baſſard, in 
einem Bache fußend, welcher in den Fängen eine 
8 Zoll lange Forelle bielt. Später erlegte er in 
der Nähe deſſelbken Gewäſſers noch einige dieſer 
Raubvögel. 

— (Veitilgung von Fiſchfeinden.) Wie ener⸗ 
giſch dleſelbe betrieben wird, gebt daraus hervor, 
daß während des Jahres 1881 allein in den fiska⸗ 
liſchen Forſten des Königreichs Preußen 5376 Fiſch⸗ 
teihtr, 154 Kormorane ſowie 195 Fiſchottern erlegt 
find. Dabei wurden noch 364 Reiherhorſte, die 
ſämmtlich beſetzt waren, demolirt. 

Telegraphiſche Depefchen. 

Stuttgart, 29. Dezember. Der Landtag iſt 
auf den 9. Januar einberufen worden. 

Petersburg, 29 Dezember. Das „Journal 
de St. Petersdourg“ jagt, der „Romanul“ habt 
mit der Meldung über die angebliche Rekonſtruktion 
der Eiſenbahn Reni-Galatz eine Ente in die Welt 
geſetzt, welchtr eine ganze Serie weiterer folgen 
wüde. Bon dem Augenblic an, wo die ruſſiſche 
Regierung den Neubau einer Eiſenbahn beſchlleßt, 
welche während des letzten Krieges zum Transport 
von Truppen und Keirgsmaterlal diente, wird es 
natürlt e erlanbt fein, daraufhin einen ganzen Berg 
von Behauptungen über krlegeriſche Abſichten Raß⸗ 
lands, Truppenkonzentrirungen 2c anfzubanen. &r- 
llären wir daher, daß man in Petersburg von dem 
fraglichen Projekte apſolut nichts weiß. 

Riga, 29. Dezember. Durch das Eis it 
die Paſſage für Schiffe bei Domesnars auſs Nrur 
geſperrt. 

Brüſſel, 29. Dezember. Geſtern Abend ſprang 
in einer Fabrik zu Dijon in der Nähe von Ver⸗ 
viers der Dampfkeſſel, während der Fabrikbetrieb in 
voller Thättgleit war. Bis letzt find drei Kinder 
tobt hervorgezogen worden, die Zahl der übrigen & 
Opfer konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

Rom, 28. Dezember. Als der öſterrelchiſch⸗ 
ungariſche Bolſchafter beim Vatikan, Graf Paar, 
von einer Audienz beim Papſte zurücklehrend, das 
zoiſchen dem Vatikan und dem Engelsſort gelegene 
Stadtviertel paſſitte, wurde ein Stein gegen den 
Wagen des Bolſchafters geworfen, ohne daß Je⸗ 
mand getroffen wurde. Der Schuldige wurde ſo⸗ 
fort verhaftet und einem Verhör unterzogen. Der⸗ 
ſelbe iſt ein junger Schneider Baleriani aus An- 
eona und erklärte, daß er wegen feiner elenden Lage 
in Verzweiflung war und nicht wußte, daß es der 
Wagen des Botſchafters geweſen. Bel einer Durch ⸗ 
ſuchung der Wohnung Valerlant's wurde nichts Ber 
daͤchtiges vorgefunden. 

London, 29. Dezember. Der „Timts“ u- 
folge ſoll beabſichtigt fein, das Zululand in zwei 
Theile einzutheilen. Ueber den an den Tugtla - 
Fluß grenzenden Thell würde John Dunn und ein 
anderer Häuptling berrſchen. In belden Territo⸗ 


I Republilanern um die Wette, damit der „boucam“ 
2 wieder einmal recht vollſtändig ſei, während Präfl- 
dent Briſſon von ſeinem hohen Sitze aus einmal 
aber das Andere ſeine Klingel ertönen ließ, Ord⸗ 
zungerufe, verſchärſte Oldnungsrufe und zuletzt die 
Zenfur austheilte. „Nur zu,“ rief Paul de Caſ⸗ 
agnac lachend, als der zweite Ordnungsruf mit 
Eintragung ins Protokoll über ihn verhängt wurde, 
‚es koſtet ja nur 250 Franken; das kann ich mir 
och gönnen!“ Schließlich beſchäftigte man fidh 
och noch mit der Schulkaſſe und nahm mit 417 
egen 82 Stimmen das Geſetz als Ganzes an. 
die Strafe der Zenſur beſteht in Folgendem: Ein- 
ehaltung der Hälfte der monatlichen Indemuität 
ts Deputirten, öffentlicher Anſchlag des Auezuges 
es Sitzungsberichts, in dem die Verhängung der 
zeuſur berichtet wird, und zwar auf Koſten des 
Deputtrten. Dieſe Anſchläge werben in ſämmt⸗ 
chen Gemeinden des Wahlkreiſes des Deputirten 
emacht. 
2 London, 27. Dezember. Ueber die öffent- 
= che Degradation Arabis und der übrigen zur Ver⸗ 
3 annung nach Ceylon veruntheilten Rebellenführer 
= thält der „Standard“ von feinem Korreſpondenten 
I Kano folgenden, vom Montag Abend datirten 
us führlichen Bericht: 
„beute Nachmittag um 2½ Uhr wurde an 
en fieben hauptſächlichſten politiſchen Gefange⸗ 
en (Arabi, Abdullal, Alt Fehmt, Tulba, Mahmud 
‚sehmi, Mahmud Samt und Jacub Sami) die öf⸗ 
untliche Degradation vollzogen. Die Gefangenen 
eigten ſich äußerſt nervös, namentlich Tulba, der 
or Juccht fichtlich zitterte. Keiner ihrer engliſchen 
feunde war zugegen, um ſie zu beruhigen und zu 
überzeugen, daß fie nicht zur Hinrichtung geführt 
“yürden, wie dies mehr als einer derſelben zu fürd- 
in ſchien. Arab, Mahmud Samt und Jacub 
Bami ſaßen in dem erſten Wagen, Abdullal, Ali 
> jehml, Tulba und Mahmud Fehmi in dem zweiten, 
Beritene Poliziften mit gezogenen Säbeln bildeten 
as Geleit. Trotzdem über Zeit und Stunde des 
Abtes große Verſchwiegenheit beobachtet worden, 
lar den die Einwohner in Gruppen längs der 
a Straße und an den Eingängen zu der Kaſr el nil⸗ 
5 Roferne hatte ſich eine beträchtliche Menſchenmunge 
ungefunden. Größtentheils verhielten ſich die Zu⸗ 
‚bauer ſchweigend. Hier und da hörte man indeß 
uin „Gott helfe Euch“ murmeln. Im dritten oder 
innerſten Hofe war zur Rechten die neut Gendar⸗ 
merie kolonnenwelſe aufgeſtellt; zur Linken befand 
ſich die reguläre Imfanterie. Faſt die ganze ge- 
genwärtig in Egopten exiſttrende bewaffnete Macht, 
mit Ausnahme der Kavallerie, war zugegen. Einige 
engliſche Offiziere, begleitet von Konſul Moore als 
.. A FINE EFT NET 
ihm hinüber, daß ihre duftenden Haart beinahe feine 
Wangen fireiften, und er ihr lief in die im feuch 
ten Glanze ſchimmernden Augen blicken mußte. 


Provinzielles. 


Sıettin, 30, Dezember. Unter Pflegeeltern 
im Sinne des Strafgeſetzbuche, Art. 174 Nr. 1, 
find nach einem Urthell des Reichsgerichts, III. 
Straſſenats, vom 28. Otlober d. J., in denjeni⸗ 
gen; deutſchen Bundet ſtaaten, in denen z vilrechtlich 
das Pflegerlteinverhältuig nicht an beſondere Bor- 
beringungen geknüpft iſt, diejenigen Perſonen zu 
verſtehen, welche Kinder fakiſch dauernd an Kin⸗ 
desſtatt ang nommen, gleichwie eigene Kinder ver- 
pflegt und mit dem den Eltern zuſtehenden auto⸗ 
ritativen Einfluß behandelt und herangezogen 
haben. 5 

— Vom Niujahr ab darf nur Petroleum ver- 
kauft werden, das mit dem Abel'ſchen Petroleum- 
prober amtlich unterſucht iſt. Ueber die Art dieſer 
Uaterſuchung hat die Normalaigungs ⸗Kommiſſion 
eine kleine Schrift zuſammengeſtellt, welche die amt⸗ 
lichen Vorſchriften nebſt Anwelſungen zum Gebrauch 
des Probeis enthält und letztern durch Illuſtratio⸗ 
nen erläutert. a 

— Im Handelsminiſtertum finden, den „B. 
Pol. N“ zufolge, Vororbeiten für die Aus gabe 
einer abermals revidirten Poltzeiverordnung für den 
Verkehr mit Mintralölen ſtatt. Dirſe Verordnung 
jr im ihrem Entwurfe der feitherigen Entwickelung 
folgen, indem fie für größere Magazine die landes⸗ 
poltzeiliche Genehmigung, für kleinere die ortspolt 
zeiliche Genehmigung und für die Lagerung nicht 
ganz unerheblicher Quantitäten in den Kebern und 
Höfen der Detallhändler vorherige Anzeige tet der 
Orte polizeibehörde vorſchrelbt, nur auf Rohpetroleum 
und deſſen Deſtillattoneprodukle (Petroltumäther, 
Gaſolin, Benzin, Ligroin, Neolin, Naphta, Petro⸗ 
leumeſſenz, rekuftzürtes Petroleum, Putzöl, Schmieröl 
u. ſ. w), aus Braunkohlentheer oder Steinkohlen 
ther bereitete Oele (Photogen, Solaröl, Benzöl 
u. ſ. w.) und Schieferöle Anm endung finden. Na- 
mentlich ſoll der Verkehr mit den gefährlichen Siof⸗ 
fen (Benzin, Napota u. ſ. w) unter nicht unwe⸗ 
Mit dem Champagner war es auch an der ſentlich ſtrengert Beſtimmungen geſtellt u das 


ganzen Zafei recht lebhaft geworden. Von allen] Klein t mit Petroleum d Eile 
| Seiten kam man zu Hugo, um ihm auch eine ring mit Petroleum dagegen lern 


glüdliche Reife zuzutrinken und „Baldtges fröhliches — Eine für alle Haus beſiter wichtige Ent- 
J a lg 
= u n einem . 
. ö . eee 5 ge ee „ * 0 5 rang ir 
f " ‚ ‚ . ei Gla or einem Haufe, vor welchem zu 

in den Jeinigen za, 1 er ene ſtreuen unterlaſſen war, hinſtürzte und einen bos⸗ 
Tiubel, Sie trinken nA . — 11 tlie fein.“ artigen Schenlelbruch erlitten hatte, der ihn ſchlleß⸗ 
in den Wintergarten, . Ade dee lich arbeiteunfäsig machte, klagbar gegen den betr. 
Sie durchwanderten mehrere Be 9 15 Haus beſißer. Die Sache kam bis vor das Reiche 
endlich zum 1 . I. 2 Be gericht und bat letzteres den Hausbeſſtzer zur Tra⸗ 
täubender Duft * 85 a nie . en gung aller Koſten einſchließlich der während der 
e e 1 .. 8 95 läge tie Krankheit verausgabten Gebühren, ſowie zu einer 
x 1 0 e eee — — ein lau⸗ Sn ee ee 
ſchiges Halbdunkel. Komtiſſe ag 15 ſich 05 Anſcheinend kezugnehmend auf dieſes Erkennt- 
eine Bank gleiten und neſtelte 2 babe 8 e niß hat auch bereite der Staate anwalt zu Prenzlau 
den Busen ſchmückte. „Ah, ich Bag — 5 folgende Bekanntmachung erlaſſen: Wer bier bei 
ſtochen!“ ſchrie fie plötzlich auf. 10 Rasch ar Eisglätte bei undeſtreutem Trottoir verunglüdt, wolle 
3 i Me RUE une vd 9 im öffentlichen Intereſſe ſchleunigſt bei mir den 
„ ee Pr . ee a . ee e er wegen fahrläjfl- 
a N mein Blut!“ und ſchmollen wollte fie ihm Ihre 1 8 Zur Schale der Schifffabrt hat der 
Hand entziehen. Doch er hielt fie ir > a Herr Regierungepräfidint unterm 22. d. Mts. eine 
der berückenden Schönheit, 1 m 5 1 Verordnung erlaſſen, welche die Fahrgeſchwindigkelt 
dDaunlil, ihre Verwirrung, all das hatte j 4 „ der Dampfer auf einigen Waſſerſtraßen des Oder⸗ 
in ſtärkere Wallung gebracht. 9 e — gebiete oberhalb Stettins feſiſezt. Es dürfen dar⸗ 
mir noch einen N ſchuldig. ri 8 nach auf dieſen Waſſerſtrecken Dampfer ſtromab⸗ 
e e ee * e fe ar e en und ſtromauſwärts nur mit der für dieſe Strecken 
wohl!“ Und fie . n 1 - 8 fe, E Be angegebenen Geſchwindigleit fahren und zwar 1) auf 
N mibſe Verbeugung. „ : ai oe ge 5 dem GBarper Kanale und der Kreuzfahrt (zwiſchen 
lchafter vielleicht ein Anden * 5 25 0 . der oberen Kanalmündung am Oderſluſſe und der 
dieſe Roſe oder Im; "pre a 10 e ec unteren Kteuzfahrtmündung in den Oderfluß) mit 
AAutztelle ſie, wie toll lachend, rothen „elner Fahrzeit von mindeſtens 20 Minu- 
RN“ daß fie wie femige Zungen um ihr Anılip flogen. tenz 2) auf dem Durchſtiche an der krummen Reg⸗ 
ER 8 if 22 ag Wa ut bei Gartz a. O. (mijhen der oberen Mündung 
je sa * * 1 büagerſen 100 an der großen Reglitz und der unteren Mündung in den 
ne wohl ae, das Se mit an Ente dear Safer Mamma Rp) mi Baht dom 
2 „Imindeſten nuten; auf dem kur⸗ 

ſagen werden und ich es mir deshalb rauben muß. zen Graben, der Wubnitz, dem langen Graben und 
Fortſetzung folgt.) der Weecknitz (zwiſchen der oberen Mündung an der 
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F. von Flotow, der Komponiſt der 
„Martha“, veröffentlicht in dem Januar Hefie der 
„Deutſchen Revne“ Erinnerungen aus ſeinem Le⸗ 
ben, aus denen ins beſondere die Schilderung einer 
Spiree beim Marquis de Cuſtine in Paris hervor 
gehoben zu werden verdient. Bei dem letzteren, der 
duich mehrere literariſche Werke bekannt war und 
ein großes Vermögen biſaß, traf Flotow mit 
Chopin und der Georges Sand zuſam⸗ 
men. Ueber dieſe und ihr Verhältniß zu Chopin 
berichtet Flotow aus ſeinen Erinnerungen : 

„Von einem Diener benachrichtigt, ellte der 
Marquis de Cuſtine hinaus und erſchten gleich dar⸗ 
auf wieder im Salon, eine Dame am Arme füh⸗ 
rend, binter welcher der aumeldende Diener mit 
Stentorſtimme rief: „Madame Gtorges Sand.“ 
Alles eilte ihr entgegen. Jeder wollte der Erſte 
ſein, um die Gefelerte zu begrüßen oder doch fehen 
zu können. Sie ſpendete dier ein Lächeln, dort 
freundliche Worte und den am meiſten Bepünfligten 
reichte ſie die Hand. Zu dieſen letzteren gehörte 
auch Chopin. Nachdem die erſte Aufregung vor- 
über, gelang es mir, cinen günſtigen Platz zu er- 
obern, von welchem ich die gefeierte Schriftſtellerin 
genau beobachten konnt. Schön war fie nicht, 
auch nicht mehr jung; ich konnte an ihrer äußeren 
Erſcheinung nichts Außergewöhnliches finden. — 
Das Konzert begann; nach einigen Nummern 
wurde Chopin gebeten, zu jpielen. Er trug eine 
feiner beliebten Mazurkas vor. Seine Freunde be⸗ 
haupteten, in feinem Spiele läge an dieſem Abend 
eine größere Gefühlstiefe als ſonſt. Ich hatte 
Chopin noch nie gehört, konnte alſo bier keine Mei- 
nung haben, aber ich war entzückt über fein 
Spiel. 

Nachdem Chopin geendet, kam eine Zwiſchen⸗ 
pauſe, und da geſchah das für die damalige Zeit 
Unglaubliche, Georges Sand verlangle eine Zigarre, 
Nicht etwa eine Papier- Zigarrette mit parſümirtem 
Inhalt, nein, eine wirkich große Männer- Zigarre. 
Man muß in den dreißiger Jahren in Paris ge- rien würde ein englischer Reſſdent angeſteüt werden. 
lebt haben, um zu begreifen, welchen Eindruck cla London, 29. Dezember. Wie dem „Reuter 
ſolches Verlangen, noch dazu von einer Dame, auf ſchen Bureau“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
die bei Marquis de Cuſtine verſammelte haute volée ] hat Alelo Paſcha die Beziehungen zu dem ruſfſchen ; 
machen mußte. Wir jungen Leute vermieden ängft- Konſul in Rumelſin abgebrochen. 5 a 
lich, auf irgend eine Weiſe an Zigarrengeruch zu Alexandrien, 29. Dezember. Die internatio- 
erinnern, wenn wir uns einer Dame väßberten. nale Kommiffion hat ſich über den Modus der Fest 
Wir rauchten nicht einmal am Morgen, wenn wir ſiellung der durch die Plünderungen und Brand 
an demſelben Abend in Geſellſchaft gehen ſollter⸗ſtiftungen entſtandenen Beriufte ſchlüſſig gemacht 
Seit dieſer Zeit iſt es freilich in Paris anders g- und fol nunmehr die Regelung der Entſchädigung 1 
worden. Die von Grorges Sand begehrte Zigarre ſirfolgen. N 
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